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Gedanken zur Weltlage von F . W. Brepohl-Vad Nassau(Lahn.)

in v "Rutsch sein heißt treu das Schwerste tun !" Wir leben
svin höhten Zeit der Weltgeschichte und vor unseren Augen
«er rc bas  gewaltigste Völkerringen ab seit Erschaffung
>nit h .̂° Nufere Enkel werden dereinst von diesen Tagen
kick Owfürchtigem Schaudern berichten. Millionenheere, gigan-
ZNrs, ®Mf en  von Streitern stehen gegenüber und fordern
t>cm° ût *9 en  Entscheidung . Eisen und Schwert, Kanonen-
^ "Nrr und Geschützseuer, sie reden allein das entscheidende
Uo« unserer Tage. lieber tausende von Leichen und Ver-
Qptn öeten  aber ringt sich, durch Pulverdampf und Schlachten-

"Ntmel der Weg zur Freiheit.
>n ein Fels im brausenden und wogenden Meer steht
dag feilt gewaltigen Ringen das d e u t s che V o l k da,
^ . mächtige,  heilige deutsche Reich, mit dem Kaiser
schon̂ l m an der Spitze. Es trotzt dem Tod ihrer Ge-
ihn, 0' ^ otzt der Not und Gefahr, die sich himmelhoch vor
Nnt '̂^Ermen . Dorwärtsstürmend von Sieg zu Sieg eilt

ikr tapferes Dolksheer von Ruhm zu Ruhm.
Cm^ orgebens wandte Deutschland seine ganze Kraft aus,
„Lp " ben  Frieden zu bewahren und in wahrer Ehrlichkeit
turr:. ^ reue den drohenden Weltbrand zu ersticken. Nachdem

e und englisa,e Niedertracht es anders beschlossen
^ahm es den Fehdehandschuh hin, voll heiliger Ent-

Cm̂ ung aller seiner Völker und Stämme . Es brauste der
' ber  Donnerhall durchs ganze Land. Es raffelte und
wie von Hunderttausendenvon Rachestimmen. Kaum

cho uand der nun erwachte Kampfesriese in seiner Waffen-
da, als er auch schon drohend vor den Toren des

Remb erschien und feindliche Heere, die lang gerüstet hatten,
fiapiersoldaten auseinandersprengte . . .

$ht ® et russische Zar  brach schnöde sein kaiserliches
"fvort. Er ward an  Deutsch l a nd s Ka i s e r,

V . Deutschlands V o l k zum Lügner - |
Lpn verübte grauenvolle Schandtaten — — Deutschland
d̂ Sen beförderte die russischen Untertanen heim. Noch nach
öie . . “
%

Lall von Lüttich bot Kaiser Wilhelm dem Belgierkönig
Friedenshand, um das feindliche Land vor der Derwüst-

bewahren. Dieser aber ward von seinen Bundesqe-
zejf'! schmählich' ' ' —
Vt!etbec  FeindeJ wird an Itmtm tiyciuu omic ftuiu ’-ueuuier unv oer-
'E1 ja ru ft unter Vorspiegelung falscher Tatsachen
te Mchäugigen Japaner zur Hilfe. Es will für sich und

Jhp, .Pen aus dem Kriege möglichst gute Geschäfte ziehen,
^erligt daher der Zweck das schlimmste Mittel , den

( vn der eigenen Nasse. Das ist der Feinde

Akê^ ers Deutschland. Es bleil t ruhig bis zur äußersten
U,nb  schlägt erst wuchtig drein, als es nun gilt, das

"Nd und die deutsche Kultur zu schützen.

belogen und dann im Stich gelassen. Das
UetW ‘ jjemue Lügenart.  England , der germanische

™*rb an  saluem eigenen Blute zum Verräter und oer-
ber
die

Ä wunderbare deutsche Art, die Ernst Moritz Arndt
de» hw? ie niemand kränkt oder bewußt reizt, die nieman-
°kp, s/; tet9ef)t oder verrät, die aber keinen Augenblick zau-

eigensten Besitz mit heiliger Begeisterungund T^des-
“9, mit Gut und Leben bis auf den letzten Bluts-

Das ist deutsche Art.

äu verteidigen. Kein Wunder , daß Nichtgermanen,

daß das neutrale Ausland , ja selbst romanische Völker ihre
-sahnen senken und bewundernd den Blick nach Deutschland
wendem Die Welt lernt erst in diesen Tagen recht die deutsche
-irt schätzen und verstehen. Sie lernt die Bedeutung des
Deutschtums würdigen. Die ungeheure sittliche und völker-
bezwmgende Kraft, die das deutsche Volk in diesen Tagen
entrollt, die furchtbare Stärke des deutschen Reiches, mit der
es innerhalb weniger Wochen Belgien und Frankreich züch¬
tigte und dem Russen und dem Engländer siegreich entgegen-
trat , daneben aber die tiefe, wahrhaft fromme Demut, das
echte kindlich,- Gottverlrauen, die Kaiser und Volk , Herrscher
und Arbeiter so herrlich auszeicknen, ferner das kindliche
Gottvertrauen der deutschen Fürsten - wo in aller Welt
llvdet sich ein ähnliches Bild menschlicherGröße und Er¬
habenheit gepaart mit aufrichtiger Demut ? Das ist deutsche
oirrf , "vseren Kriegern scheint der Geist der Geusen
Wilhelms von Omnien wieder mach geworden jzu sein. Jener
Geist, von dem kein Geringerer als einer der großen Ge-

Treischke,  in seiner Betrachtung des nieder¬
ländischen Aufstandes sagt: „Sehet sie an — - Männer
cius allerlei Volk und doch den Söhnen eines Stammes
B^ cĥ sid. Fürchterlicher Ernst spricht aus den markigen Zügen.
Alle Kräfte der Seele scheinen beherrscht, aufgezehrt von der
einen köstlichen Kraft, dem Willen - .“ „Das ist
deutsche Art, sowohl in den Geusen Wilhelms des Schweigers,
wie in unseren braven Soldaten . Solche Menschen erzieht
die deutsche Kultur!

Wie ein Kartenhaus ist dagegen Frankreichs Kultur , die
ach so vielgepriesene „Französische Kultur " über Nacht zu-
jammengebrochen. Sie steht in ihrer ganzen Leere, in Nakt-
heil entblößt. Wie ein glattrasierter eleganter Hochstapler
nimmt sie sich aus gegen die Kultur der deutschen Art, der
Kultur der Manneskraft und Persönlichkeit. Wie ein Dieb
und Verräter steht neben ihr „Englands Weltmission und
Kulturmisston" heimtückisch und niederträchtig, wie Straßen¬
ränder und Wegelagerer ist seine Weltkultur auf den Plan
getreten. Zu schweigen von der Unkultur und Barbarei der
Russen.

Wie ein leuchtender Blitz alles offenbart, was im Ge¬
filde vorgeht, so hat das Gewitter des Weltkrieges in der
Nacht der Verschleierung gezeigt, daß nur die deutsche Art
einen wahren bleibenden Wert hat, daß nur beim deutschen
Volke noch jene Werte gelten, die da heißen: Wahrhaftig¬
keit, Treue und Mut , daß nur aus diesen die Stärke geborenwird.

In unseren Tagen erfüllt sich so Römer's prophetischesWort:

In der Länder weitem Kreise
Trägt es stolz den Ehrenkranz,
Aus der düstren Wälder Grauen
Schuf es seine goldne Saat;
Eigner Kraft wills kühn vertrauen
Wehrhaft stehn im Männerrat.
Hoch auf Bergen flammt das Feuer
Licht und Wahrheit strömen aus!
Hehre Freiheit sei uns teuer
Eintracht wohn' im Datei haus.
Allen Völkern nah und ferne,
Reichen wir die Bruderhand;
Uns vereinen ew'ge Sterne,

All', ein Glaub ', ein Heimatland.
Seht die heil'ge Fahne wallen,
Freudig steigt de Kaiseraar;
Dorthin zu den grauen Hallen
Ziehe fromme Heldenschaar!
Deutsche Liebe, deutsche Treue
Deutsches Wort auf Felsengrund
Später Enkelschar erneue
Deutsches Wort und deutschen Bund.

Der Feldsamtätsdienft.
Die erste Versorgung der Verwundeten ist von der

Heeresverwaltung in langer, emsiger Friedensarbeit bis ins
einzelne vorbereitet worden. Bis in die letzte Zeit hinein war
die gesamte Sanitätsausrüstung des Feldheeres unter ständi¬
ger Mitwirkung der Führer der Wissenschaft und Praxis nach
dem neuesten Stande der ärztlichen Erfahrungen umgearbeitet
worden. Wund beh andlung und Verband  haben
auf den Schlachtfeldern ihre Probe bestanden. Aerzte und
Sanitütsunterpcrsonal arbeiten mit völliger Selbstaufopferung
Tag und Nacht. Auch von ihnen starben schon viele den Tod
fürs Vaterland . Vorzügliches leisten insbesondere die F e l d-
l a z a r e t t e. Freilich stellen die ununterbrochen in breiten
Fronten erfolgenden, stetig fortschreitenden Gefechte auch bis¬
her nie dogewefene Ansprüche. Massenverluste bei Freund
und Feind drängen sich in verhältnismäßig kurzen Zeitspannen
zusammen. Die Zahl der in Deutschland vorhandenen und
verfügbaren, fürs Feld geeigneten Aerzte ist gegenüber den
Alillionen der Streiter immerhin gering. Dazu kommt, daß
es aus militärischen Gründen nicht angeht, unbeschränkte
Massen von Sanitätsformationen in der ersten Linie mitzu¬
führen. Schließlich ist hier nicht jede angebotene Unter¬
stützung brauchbar. So eignet sich z. B . die an sich sehr
wünschenswerte Schwesternhilfe garnicht für die wechselnden
Ereignisse und Bedrängnisse des Operationsgebietes. Nach
allem kann es wohl Vorkommen, daß in weitem unübersicht¬
lichem Gelände während tagelanger Kämpfe der eine oder
der andere Verwundete einige Zeit ausharren nmß, bis auch
ihn die rastlos tätige Hilfe erreicht. Das Menschenmög¬
liche  wird jedenfalls unter den obwaltenden Umständen von
unseren Aerzten und' dem sonstigen Sanitätspersonal auf dem
Schlachtselde geleistet.

Dahinter setzt dann die Fürsorge der Etappe  ein.
Das hierfür bestimmte Sanitätspersonal , zu dem auch zahl-
reiche Schwestern gehören, ist noch in letzter Zeit erheblich
vermehrt worden. Immer weitere Verstärkungen werden
fortdauernd eifrig betrieben. Freilich muß auch hier gegen¬
über andern, rein militärischen Anforderungen mit Schwierig,
keiten der rechtzeitigen Heranführung gerechnet werden. An
ihrer Ueberwindung arbeiten alle Heeresstellen unermüdlich.
Die Rückbeförderung in die Heimat  besorgen
Lazarettzüge in großer Zahl . Allerdings können sie nicht,
wie mancher Uneingeweihte sich vorstellt, nach Belieben aus
den langen Etappenlinien hin- und herfahren. Diesen Zügen
gehen sehr oft die wichtigern, rein militärischen Ansprüche an
rechtzeitigem Munitions - und Verpflegungsersatz vor. In
Feindesland müssen oft Schienenwege dicht hinter dem Feld-
Heer erst wieder hergestellt werden. Manchmal erfordert die
Kriegslage die Räumung großer Gefechtsgebietevon allen
darin untergebrachten Verwundeten unter allen Umständen
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wvbihr lauterphantastische Schleier um diesen
die sie vergeblich zu durchdringen versuchte, er wurde

Ä einer Romaugestalt . Auch an diesem Vormit-
r e hatt- sich ihre Gedanken wieder einmal mit ihm.
R q e schon am Morgen mehrere Slunden in ihrem Ate-

ui . nl011" aber  twshEn müssen, weil es dort oben
-Qr-Da ihre Aufwärterin jedoch ausgegaugen war

»kennst" ?'? ei bis drei Stunden zurückkehren würde, um zum
§<niiftJn , dem Atelier zu Heizen, so blieb ihr nichts übrig,

Lohnte <sri ö" feiern. Tätige , an regelmäßiges Arbeiten
Li,w mi ^ sonen, wie sie eine war , vertragen solche nnfrei-
L >dem r- , schacht. So saß sie denn in ihrem Wohnzim-
“'i . »e durch allerlei dekorativen Anspntz in Gestalt

feilt Stickereien, Bildern und fremdländischen Nip-
°eUte foßbürgerliches Aussehen genommen, und lang-

^ "ö ärgerte sich.
ji'^eii" !§ ^ cht es ihr doch eigentlich erging, trotz ihres künstle-

hss°'m"L und ihrer guten Einnahmen . Sie hatte, als sie
[j'''len °rf die Malerakademie besuchte, einen jungen Arzt
b,Aa»bett , !*• der sie gelegentlich einer schweren KrankheittM in- Utto bet hnint ihrp Ptpftp npmmni (Tip

H,

£ .. iü Qr  J? n& bei-bamt if)re Siebe gewann. Sie heirateten,
As die Trflr oi»e sehr unglückliche, woran zum großen
Cf-Ub, schachten pekuniären Verhältnisse der Gatten die
' f et 0n  9®"- Außerdem nahm es Paula ihrem Mann übel,

l»ke» Ipr, der Künstlerin verlangte, sie solle sich ein-vi’ä
Ofv, 1*1,X P' w 1 ***■ vvnumjiv , I | ivy UH
L‘U>11lei .sich »IN die Wirtschaft bekümmern,und ihn wie-

Ko ihre beständige Eifersucht. Sie wollte es gar nicht
V *o»ch<* . fein Berns ihn nötigte, nicht nur Mnniier, son-
- Lauen zu behandeln, kaum eine Patientin kam ins>i, "ch s» oeyanoem, raum eine Patientin kam ms

lwl‘>te. reiitwillen sie ihm nicht eine Eifersuchtsszene
i^oiirts,„Ps9edesseii kam er in seiner Praxis zurück stattktz lins AUIU CL 1,1 ftiuu giuuu | iun

(„ »»n öonn ble  zog bei dem Ehepaar ein. Knapp ivar
^oi ihnen zugegangen. eine fleißige, spar-

P„ ’ife Sfipr. ‘ni? hatte es aber trotzdem fertig gebracht, eine
" Adjx^ uchkeit in dem Hauswesen zu schaffen, während

b sur ihrer unwürdig hielt, sich mit Kochen und

Stanbivischeil zu beschäftigen, die Dinge gehen ließ, wie sieeben wollten.
Wenn der Mann müde und hungrig mittags nach Hause

kam, fand er seine Frau in nachlässiger Toilette vor der Staf¬
felei sitzen im nnaufgeraumten Zimmer und mußte sich ent-
weder mit einer Flasche Bier und einem Käsebrot begnügen
oder ins Gasthaus essen gehen.

Natürlich gab es dann heftige Szenen, die um so mehr
ausarteten , als beide Gatten nicht zu den sanften und gedul¬
digen Naturen gehörten.

„Ich möchte wohl wissen, ivovon Du so müde bist." pflegte
Paula zu sagen, „Du hast ja keine Praxis ."

„Schlecht genug ist sie allerdings , denn da ich Damen
nicht behandeln darf —" gab er zurück— „so muß ich mich
mit der am schlechtesten zahlenden Armelentekundschaft be¬
gnügen. Nicht genug damit , daß Du mir meine Praxis ver¬
dorben hast, sorgst Du nicht eininal dafür, daß ich einen Löffel
warme Suppe sinde."

„Weil ich für unsere Zukunft sorgen muß — da Du es
nicht tust, muß ich es Inn ."

„Vorläufig verschwendest Du aber nur Geld für Leinwand
und Farben, " schne er erbost. „Verdient hast Du noa, nichts
und wirst nie etwas verdienen."

„Nun wirft er mir gar «och vor. daß ich nicht den Haus¬
halt unterhalte, " jammerte Paula und fügte im Hinblick auf
ihre vorherigen Worte wenig logisch hinzu : „Geld ins Hans
zu schaffen, ijt Sache des Mannes , aber Du hast eben nichts
rin Sinn wie die Weiber. Wenn Du nur tändeln und flirten
kannst, so bist Du zufrieden und überlässest mich meinem
Schicksal— meinem traurigen Schicksal. Eine mehr von ihrem
Manne vernachlässigte Frau , wie ich es bin, hat es noch nie
gegeben!"

„Und einen Mann , der mehr unter der Verschrobenheit
seiner Frau leidet, als ich, auch nicht," fuhr er sie an.

Der Unfrieden nahni von Tag zu Tag zu und nach drei¬
jähriger Ehe hatten die ewigen Szenen die Liebe in den Her¬
zen der Gatten zerstört. Sie kamen überein, sich zu trennen.
Scheiden lassen ivollten Sie sich nicht, iveil keiner dem andern
die Möglichkeit geben wollte, eine neue Ehe zu schließen und
noch ein zweites Wesen unglücklich zu machen, wie beide be¬
haupteten, in Wahrheit aber doch wohl, weil noch ein Funken

der alten Liebe, den Gatten selbst unbewußt, in ihrem Herze»lebte.
Paulas Gatte schloß sich als Arzt einer Expedition nach

dem Innern Afrikas an und sie malte bald in dieser, bald
in jener großen Stadt , anfänglich unter der Leitung irgend
eines berühmten Meisters, bald aber selbständig. Denn was
sie so lange vergeblich erstrebt hatte — öffentliche Auerken-
nung und große Einnahmen — das fiel ihr nach der Tren¬
nung von dem Gatten ganz von selbst, wie eine reife Frucht,
in den Schoß.

Sie freute sich auch jetzt ihres Erfolges , aber dennoch dachte
sie oft mit einem bitteren Gefühl, wie alles vielleicht anders
gekommen-wäre, wenn derselbe früher seinen Weg zu ihr ge¬
funden hätte.

Wie seltsam, daß das Leben, das sich jetzt doch so weit
vor ihr anfgetan, ihr so wenig Reiz bot, ohne den Mann , den
sie sich in heißer Liebe erwählt und den sie dann ebenso heiß
zu hassen gemeint! Sie war doch eigentlich ein unglückliches
Weib, dem alles unter den Händen entschlüpfte, ivonach sie
sie ausstreckte. So ivar es immer, immer gewesen.

Wie sie so grübelte, trat ein Ereignis vor ihres Geistes
« Augeii, das eine große Bedeutung für sie gewonnen, weil es

mit einer auch in nichts zeronnenen Hoffnnng, die sie gehegt,
znsammeiifiel. Vor zwei Jahren nämlich hatten die Angehöri¬
gen ihres Gatten versucht, sie mit diesem zu versöhnen. Der
Bruder des Doktor Selken, dies war der Name ihres Man¬
nes, gegen den sie nach der Trennung von ihm wieder ihren
Mädchennamen eingetanscht — war zu ihr gekommen und
hatte ihr erzählt, daß sein Bruder sie immer noch liebte und
schwer unter der Sehnsucht nach ihr litt . Jahre wären ver¬
gangen — meinte er — die ihn wie Paul milder und ru¬
higer gemacht, zudem hätten beiderj Verhältnisse sich günsti¬
ger gestaltet, so daß manche Ursachen zu Reibungen zivischen
den Eheleuten jetzt fortfallen möchten. Wenn sie es nur noch
einmal versuchen möchten, mit einander zu leben, so würden
sie sicher nicht dieselben bösen Erfahrungen von früher ma¬
chen.

„Hat Fritz Sie zu mir geschickt?" fragte Paula.
Ihr Schivager verneinte. «Fritz hat keine Ahnung von

meinem Besuch bei Ihnen ." 4 ... .. .. 218 20



und in kürzester Frist. Da müssen auch mit Strohschüttung .
versehene Güterwagen für den Krankentransport ausgenutzl
werden. Schäden sind den Verwundeten dadurch nicht ent- >
standen. Wohl aber kommen diese in ruhige Pflege, unter >
der die überwiegende Zahl der heutigen Verletzungen durch
regelrechte Kriegsgeschosse gut ausheilt.

Vergegenwärtigt man sich die Riesenarbeit, die allein in
der Verwundetenversorgung das Sanitätskorps in den ver¬
flossenen Kriegswochen geleistet hat, und die Schwierigkeiten
des Krieges im allgemeinen, die über alles Erwarten schnell
fortschreitenden Ereignisse dieses Feldzuges im besondern, so
darf man wohl erwarten, daß Klagen einzelner, die die Ver¬
hältnisse weniger übersehen, nicht vorschnell verallgemeinert
werden, sondern datz die unter großen Entbehrungen in und
hinter der Front ihr Bestes hergedenden Aerzte und Sanitäts-
mannschaften die gebührende Anerkennung finden.

Der Krieg ist durchzuhalten.
WTB Berlin , 19. Septbr. (Amtlich). Der Deutsch¬

amerikanischeWirtschastsverband hat an den Reichskanzler
folgendes Telegramm gerichtet:

Eurer Exzellenz gestatten wir uns , davon Kenntnis zu
nehmen, datz in der gestrigen Ausschußsitzung des Deutsch¬
amerikanischen Wirschaftsverbandes unter einmütiger begeister¬
ter Zustimmung der Wunsch der deutschen Exportindustriezum
Ausdrnck gebracht worden durchzuhalten, bis zum endgültigen
Niederringen des Gegners, da nur durch eine solche Durch¬
führung des Krieges Gewähr geschaffen werden kann für einen
kommenden dauernden Frieden und damit für die nach einem
solchem Kriege sicher zu erwartende völlige Wiederausrich¬
tung des gesamten deutschen Wirtschaftslebens. Wir bitten
Eure Exzellenz, überzeugt zu fein, datz in dieser Auffassung
der Lage die gesamte Deutsche Industrie , auch die durch den
Krieg am meisten in Mitleidenschaftgezogene deutsche Export¬
industrie, völlig einig ist.

Der Reichskanzler hat darauf erwidert : „Der zähe
nationale Wille den immer die Kundgebung des Deutschame¬
rikanischen Wirtschaftsverbandes betätigt, ist die Gesinnung
welche das Schicksal von allen Teilen unseres Volkes fordert.
Jetzt ist kein Raum mehr für den Streit der Parteien . Alle
Unterschiede des Besitzes und der Bildung müssen im Volke
ebenso schweigen, wie sie draußen vor dem Donner der Schlachten
verstummen Die Leistung der Armee berechtigt uns zu einem
stolzen Vertrauen , dem die Selbstüberhöhung fern bleibt. Nur
so kann das deutsche Volk der ungeheuren Aufgabe gerecht
werden, vor die es gestellt ist, und in unerschütterlicher Einig¬
keit stärker und größer aus diesem Kanrpfc hervorgehen.

Die Schlachten im Westen.
Die Nachricht, daß zwei französische Armeekorps und

Teile einer weiteren Division bei Noyon entscheidend geschla¬
gen und andere Angriffe der Franzosen gegen unsere neue
Schlachtfront an der Aisne blutig abgewiesen worden sind,
hat die gewaltige Spannung gelöst, an die uns das Bewußt¬
sein, datz unsere Truppen in einem schweren und aufreibenden
Kampf stehen, nicht zuletzt aber auch — trotz aller Zuversicht
— der widerwärtige Eindruck der phantastischen Lügenmel-
dungen unserer Feinde, versetzt hat. Die französische Armee
hat in den letzten Tagen Großes geleistet. Nach einem wohl¬
durchdachtenRückzug, zu dem sie der wuchtige Einfall unse¬
rer Truppen im Nordwesten Frankreichs gezwungen hat, der
aber unter dem ungeheuren Druck unserer Verfolgung zu
einer wilden Flucht geworden ist, haben sich die französischen
Truppenmassen nochmals znsammengerafftund den Verfolgern
entgegengeworfen. Aus unserm rechten Flügel , der weit oor-
gedrungen war, hatten sie Glück nnd die deutsche Flügelar¬
mee mutzte sich eilig einer Umgehung entziehen. Der Rück¬
zug ist meisterhaft durchgeführt worden : in großartiger Ord¬
nung sind unsere Divisionen in gewaltigen Märschen in Stel¬
lungen zurückgegangen, die nicht nur Schutz vor jeder weite¬
ren Gefährdung unserer Flanke boten, sondern die so gewählt
waren, daß die mühsam nachdringende französische Flügelar¬
mee beim ersten Zusammenstoß entscheidend geschlagen werden
konnte. Nahezu zweieinhalb Armeekorps sind in diesem
Kamps zusammengebrochen. Dieser Erfolg ist von der grötz.
ten Bedeutung. Mit einem Schlag hat sich gezeigt, daß un¬
sere Lage sehr gut ist und zugleich wird man den moralischen
Erfolg unseres Sieges nicht hoch genug einschätzen dürfen,
weil die Franzosen — das geht aus ihren letzten Berichten
und Betrachtungen klar hervor fest davon überzeugt wa¬
ren, auf ihrem linken Flügel bereits gewonnenes Spiel zu
haben. Ja sie hofften sogar, ihr Durchbruch müsse die allge.
meine Flucht der gesamten deutschen Armee zur Folge haben,
wollte diese nicht Gefahr laufen, von ihren Rückzugslinien
abgeschnitten zu werden. Diese Hoffnung ist nun endgültig
zerstört. Der allgemeine Vormarsch der Deutschen kann nicht
ausbleiben. Die verzweifelten Versuche der sranzösischen
Truppen , uns aus unseren guten, neugewählten Stellungen
zu verjagen, sind völlig gescheitert. Die Franzosen müssen
bald erschöpft sein, und dann ist der Augenblick gekommen,
in dem uns zum zweitenmal die Niederlage unseres gefähr¬
lichsten Gegners gemeldet werden wird. Zum drittenmal
wird er dann kein allzu starkes Heer uns entgegenstellen
können.

Dem Berliner Lokal-Anzeiger wird aus Rotterdam ge¬
meldet: Englische Berichterstatter schildern die heftigen Kämpfe
wie folgt : Der Kampf, der am Fluß , in Wäldern und auf
Hügeln wütete, dauerte vier Tage. Die Aisne führte infolge
Platzregens Hochwasser, und es war den Verbündeten un¬
möglich, in die Stadt , auf die ein heftiges Artillerie- und
Gewehrfeuer konzentriert war, einzurücken. Das heftigste
Feuer war auf den Punkt gerichtet, wo britische und fran¬
zösische Genietruppen eine Brücke zu bauen versuchten. Dort
wurde ein schreckliches Gemetzel angcrichtet. Mehrere Regi¬
menter, die das nördliche Ufer der Aisne erreichten, erlitten
entsetzliche Verluste. Es war ein furchtbares Duell
zwischen britischen Batterien,  welche den Ueber-
gang der Truppen beschützten, und deutscher Artil¬
lerie.  Der Berichterstatter des Daily Chronicle sagt, daß
die Deutschen eine sehr vorteilhafte Stellung die Eisenbahn
entlang einnehmen. Der Berichterstatter der Times meldet,
daß schreckliche Schilderungen Paris erreichen. Reihen von
Toten und Verwundeten bedecken dia Schlachtfelder an der
Marne , die Eisenbahnzüge nach Paris sind überfüllt niit
Verwundeten. An einer Stelle verteidigen sich die Deutschen
hinter einem sechs Fuß hohen Wall von Leichen, hinter
welchem sie den Attacken der Franzosen Widerstand leisteten.
7000  Leichen bezeichneten später den Schauplatz dieses
Kampfes.

Der russische Mordbrenner General Marlow gefangen!
Halle , 18. Sept. Nach dem „B . L.-A." ist gestern der

russische General Mortow , der den Befehl gab, die von den
Truppen besetzten Ortschaften Ostpreußens zu verbrennen und
die männlichen Einwohner zu erschießen, hier gefesselt einge¬
bracht worden. Er kommt vor ein Kriegsgericht. Verschiedene

Blätter machen kein Hehl aus ihrem Wunsch, daß möglichst
prompte Justiz getrieben werde. (General Martow behauptet,
er sei nicht General Martow .)

(Die Kugel, die dieser Schurke für sämtliche männlichen
Einwohner des in seinem Machtbereich gelegenen Teiles Ost¬
preußens laden ließ, ist für solche Bestie in Menschengestalt
zu schade. Wenn für ihn ein Strick gedreht würde, so bliebe
Martow bis zum Ende in den russischen Traditionen . Denn
unseres Wissens ist in Rußland die Todesstrafe für Verbrecher
>>as Gehängtwerden. General Martow ist in der Schlacht
bei Tannenberg gefangen ivorden.)

ische Greuel.
Berlin , 19. September. Der Kriegsberichterstatter der

„Bossischen Zeitung" bei der Osiarmee, sendet seinem Blatt
beglaubigte Mitteilungen über russische Greuel, die so entsetz¬
lich find, daß man gern den Leser damit verschonen möchte,
wenn es nicht eine bittere Notwendigkeit wäre, zu zeigen,
welcher Schandtaten Angehörige der russischen Armee fähig
sind. Es liegen ja von einwandfreier Seite Zeugnisse dafür
vor, daß auch Teilen der russischen Armee ein korrektes sol¬
datisches Verhalten zu bestätigen ist. Das ändert aber nichts
daran , daß, wie die nachstehenden Mitteilungen zeigen, von
Angehörigen dieser Armee Taten verübt werden, die alles in
de>° Schatten stellen, was während der Balkankriege die eu¬
ropäische Oeffentlichkeit entsetzt hat. Der Berichterstatter gibt
folgende Schriftstücke wieder:

1. Vom Armee-Oberkommando wird uns folgendes
Schreiben übermittelt : An Armee-Oberkommando. Zwei
Taoe nach der Schlacht bei Zorothowo traf ich auf der
Chaussee Guttsta -t—Seelburg einen Trupp Rekruten, etwa
21 Mann , welche am Tage vorher von Kosaken überfallen
worden waren. Man hatte den Rekruten entweder ein Bein
oder eine Hand abgehackt und sie dann an der Chaussee lie¬
gen lassen. Ein Gendarm hatte die Rekruten begleitet und
lag aus der Chaussee so gefesselt, datz er knien mußte, die
Hände auf dem Rücken gebunden. Ohren und Nase waren
ihm abgeschnitten. Sie lebten zum größten Teile noch. Ich
ließ sie durch Zivilpersonen aus Guttstadt dorthin bringen,
hatte selbst keine Zeit, mich weiter um sie zu kümmern.
Gezeichnetv. Tiedemann, Oberleutnant des Referve-Küraffier-
Regiments Nr . 8.

2. Ein Generalstabsofstzierberichtet uns : Er selbst habe
gesehen, datz ein russischer Offizier einen abgejchnittenen
Frauensinger mit einem Ring daran in der Tasche gehabt
habe. Bereits seit Tagen hörte mau, daß die Russen eine
Frau im Schützengraben vergewaltigt, ermordet und ihr den
Finger mit dem Ring abgeschnitten haben. Die Sache ist
also bestätigt. Den russischen Offizier hat man totschlagen
lassen; eine Kugel war der Kerl nicht wert.

3. Am 10. September haben die Russen bei Benkheim
drei eigene Flieger heruntergeschossen, nach welcher Tölpelei
ihr Rückzug zur Flucht ausartete.

Soeben werden mir zwei amtliche Schriftstücke aus dem
Armee-Oberkommando vorgelegt. 1. Der Wehrmann August
Kurtz, 8. Kompagnie, Landwehr-Insanteric -Rcgiment Nr . 19,
unb" der Wehrmann Hermann Fanseweh, 1. Kompagnie,
Ersatz 182, erklären eidesstattlich, daß sie im Walde bei
Grodtken, der erstere elf, der zweite neun Fraucnlerchen mit
abgeschnittenen Brüsten und ausgeschnittenen Bäuchen gesehen
haben 2. Ich habe den Auftrag erhalten, van Sr . Exzellenz
dem kommandierenden General des XI - Armeekorps und
seinem Chef des Tages, dem Armee-Oberkommando zu melden,
daß aus Stallupönen Frauen und Kinder von den Russen
songetrieben wurden und auch Kindern di Hände abgehackt
wurden. Gezeichnet: de la Croix, Rittmeister der Reserve.

Ein Augenzeuge berichtet weiter:
„Wir marschierten nach Hohendorf bei Groudkon,

wurden von russischer Artillerie beschossen. Unsere Kom-
pagnicspitze erhielt fünf Granaten . Einige versprengten
Soldaten von den unsrigen fanden in dem Gebüsch acht
tote Mädchen mit durchschnittenen Kehlen . Unser Rad¬
fahreroffizier fand im Dorfe einen Kürassier noch lebend,
der von den Kosaken skalpiert und dem vier Finger ab¬
gehackt worden waren.

Die Araber gegen die Engländer.
— Wien , 18. September. WTB . Nichtamtlich. Der

„Politischen Korrcspndenz" wird aus Kairo gemeldet: Die
Stellungnahme der Araber gegen die Engländer nimmt immer
schärfere Formen an. Alle aus arabischen Gegenden nach
Aegypten gelangenden Nochrichten stimmen darin überein,
daß die Araber England gegenwärtig als den ärgsten Feind
des Islam betrachten. Gemäß der Weisung des Scheriss
von Mekka versammeln sich jetzt täglich Tausende von Be¬
duinen in der Gegend von Dscheddah und Iambo , um et¬
waige Landungsversuche der Engländer zu verhindern und die
heiligen Stätten des Islain zu schützen. Ferner finden in
der Gegend von El-Arisch und Akkaba große Ansammlungen
von Beduinen statt, um ein etwaiges englisches Eindringen
zu bekämpfen.

Ein tapferes Mädchen.
— Berlin , 19. September. Das „Berliner Tageblatt"

meldet aus Wien : Mit dem Verwundelentransport aus der
Lehmberger Schlacht wurde auch ein zwölfjähriges Mädchen
namens Henoch gebracht. Ein Bein war ihm durch einen
Schrapnellschuß zerschmettert worden und mußte ihm noch
während der Eisenbahnfahrt obgenommen werden. Das Mäd-
chen hatte ivührend der Schlacht im größten Kugelregen den
in der Schützenlinie liegenden Soldaten ununterbrochen Wasser
gebracht.

Wilsons Antwort an die Belgier.
— Washington , 19. September. Die belgische Protest-

Mission wurde gestern im Weißen Hause vom Präsidenten
Wilson empfangen. Sie überreichten ihre Berichte über die
angeblichen deutschen Greuel. Wilson dankte für die Doku¬
mente und versprach, sie zu prüfen. Er bitte Gott, , daß der
Krieg bald ein Ende nehme. Am Tage, wo sich die Völker
Europas zum Friedensschluß vereinigen, werde die Verant¬
wortung festgestellt werden. Heute widerspreche es der Lage
eines neutralen Volkes, wie es das amerikanische sei, ein
endgültiges Urteil zu fällen.

— Berlin , 19. September. Laut „93. L.-A." gibt die
französische Botschaft in Rom bekannt, daß alle in Rom
lebenden Franzosen bis zum Alter von 48 Jahren , ob mili-
lärfrei oder zurückgestellt, sich zur Abreise bereit zu halten
haben.

Die erbeuteten Pferde.
WTB Berlin , 18. September. Amtlich. Dem Kriegs¬

ministerium gehen von verschiedensten Seiten zahlreiche Anträge
auf Ueberlassung von Beutepserden zu, die nach Lage der

Verhältnisse nicht berücksichtigt werden können. Soweit
Beutepserde für Zwecke der Truppen nicht brauchbar oder
behrlich sind, sollen sie der Landwirtschaft zugesührt rino-
dem Zweck den Landwirtschastskammern überwiesen wem
die den Verkauf an die Landwirte zu regeln haben, vou
auf diese Weise nicht alle für Arbeitszmecke noch brauchv°
Pferde abgesctzt werden, so wird der Rest öffentlich oersieig^
wie dies auch mit den unbrauchbaren Pferden geschieht
träge an das Kriegsministerium wegen Ueberlassung u
Pferden oder Gewährung eines Vorkaufsrechtes haben 11
halb keinen Zweck. Die Landwirte müssen sich wegen.
Pferde an die Landwirtschaftskammern wenden. Die
steigerung der nicht für die Landwirtschaft verwandten W
wird durch die Zeitungen bekannt gegeben.

dciDie deutschen Kriegsgefangenen.
WTB Berlin . 19. September. Mit der britischen

französischen und der russischen Regierung ist ein
tausch von Listen der Kriegsgefangenen verabredet wor ^
Die Listen der deutschen Kriegsgefangenen werden, f0™eUtra t,
sich um Angehörige des Landheeres handelt, an das Zen[
nachiveisbureau des Königlich Preußischen Kriegsmimsien
in Berlin NW , Dorotheenstraße 48, soweit es sich um
hörige der Marine handelt, an das Zentralnachweisv
des Reichsmarineamts in Berlin W , Matthäikirchsirai) ^
gerichtet. Diese beiden Stellen werden in einiger Zeit, I* «
nicht vor dem 1. Oktober d. Is . in der Lage sein,
über das Schicksal der deutschen Kriegsgefangenen zu erteil cn'

Kein deutsches Luftschiff in Feindeshaud.
WTB (Amtlich.) Berlin , 18. Sept . Die im Dienste^

deutschen-Heeres verwendeten Luftschiffe haben die
Hoffnungen, die man auf sie gesetzt hatte, bisher dur fte
erfüllt. Die unvermeidlichen Beschädigungen, die
Hoffnungen, die inan auf sie gesetzt hatte, bisher ~~ -i eIt
erfüllt. Die unvermeidlichen Beschädigungen, die cinzc■
von ihnen auf ihren gefahrvollen und weiten Fahrten i . ,
stoßen sind, haben in keinem Falle zum Verlust eines
fes geführt. Kein Luftschiff ist auch in Feindeshand geTa

Generaloberstu. Hausen an der Ruhr? erkrankt^
WTB Dresden , 19. Sept . Dis „Sächsische, Stt"

Zeitung" schreibt: Generaloberst v. Hausen, der, wie m ,
gemeldet, das Kommando über die 3. Armee, die unter p ^
bewährten Führung frische Lorbeeren an seine Fahnen W
aus Gesundheitsrücksichten niederlegtê ist an der Ruh
krankt und befindet sich zurzeit in Wiesbaden.
enthob diesen hochverdienstoollen Führer für die Dauer st ^
Krankheit vorübergehend von dem Kommando und ließ ^
ein gnädiges allerhöchstes Handschreiben unter Anerkew
der hervorragenden Leistungen der sächsischen Korps zug

Rußland hat vor dem Kriege mobil gemaclst-
— Berlin , 18. Septembee. Der Inhaber eines

industriellen We kes in Berlin stellt der „Voss. Ztg-
Brief eines russischen Geschäftsfreundes vom 29. Isi " ^ ,
Verfügung, der schlagend beweist, datz in Rußland dre
bilmachung nach der ostpreußischen Grenze schon am Wgk
in vollem Gange war. Der Brief hat scycinbar nur v >^
eines Zufalles die russische Zensur unbemerkt passter
traf am 31. Juli hier ein. Der Brief lautet:

„Bestätige mein heutiges Telegramm . . . Bei den J
Zeiten muß man alles befürchten. Wir stehen hier im 0' ^ !
der Mobilisation. Militär und Militär und weiter
Allem Anschein nach müssen wir auch bald die Koffer pu .̂
Kowno muß bis Freitag von den Fremden verlaßen
Seit vorigen Freitag gehen jede Nacht 7 bis 8 Züge
dahin, meistens Artillerie." .

— Nach einem Erlaß des Preußischen EisenbahnmM^
dürfen bis auf weiteres keine Leichen der im Feldzüge.0/1.
oder im Feindesland an Wunden verstorbenen̂ 9Ui
sonen auf den Reichs- oder preußisch-hessischen Staats
nach dem Heimatsort überführt werden. ,

— 86 Eiserne Kreuze sind dem 53., Infanterie- ^
ment, dessen Garnison Köln ist, das sehr viele Wests
seinen Reihen hat, zugesallen. _ r̂ ufi

— Wiesbaden , 20. September. Der , ^ nnd̂ n de»
des Kommunallandtages des Regierungsbezirks W ^ jhe
beschloß in seiner gestrigen Sitzung für die Krieg
16 Millionen Mark zu zeichnen. fle

— WTB Berlin . Wie uns von amtlicher Ste
geteilt wird, betragen .die Verluste bei dem Unterg
kleinen „Hela" ein Toter und drei Vermißte.

WTB Berlin , 19. September. Dem „Berl. gF
5 aus Rom telegraphiert: Hier gilt die allgei

oes deutschen Heeres als ausgezeichnet. Die sranzdl
lichen Blätter , die tagtäglich mit Fettdruck deutfcyUUjtu -enuiiti , u . t myiuyuuj uiu . r*n s KlCl *1 .rf
lagen und den Rückzug der Deutschen melden, )m Hor ^ f!»
geworden. Ja , diese Blätter bringen jetzt aus ^ w
Depeschen dahin lautend, daß die deutschen st
uneinnehmbar seien. Schanzen seien meterstark, t x zB
räumen von 20 Meter durch Stahlplatten , geschah
mit Erde bedeckten Baumstämmen befestigt. Mre
wehre hätten unsichtbare Stellungen inne, schwe
schieße hinter Gräben.

Entmutigung in Rußland. $10*',
WTB (Nichtamtlich.) Wien , 18. Sept . Nack

Meldungen hat die schivere Niederlage der Nuffe .
ßcn auf die russische öffentliche Meinung einen Zfr>
den Einfluß ausgeübt. Amtlich wird zugestano }h.
Korps vernichtet worden sind. In der russisch KugeN- ^,
sich das Bestreben, die öffentliche Meinung zu hje
heißt in diesem Sinne , daß diese Niederlage wpedru ^ z
mung der russischen Armee noch Rußland ojuebruß
dürfe. Der Enthusiasmus , der unmittelbar nach , uun ^Krieges für England in Betersbnra herrschte, „„neuKrieges für England in Petersburg herrschte, X gege° Jjr

mtliche Abschwächung erfahren. Man ery zu

[*ä | '
Keglig1’0.0 Cc

und England die führende Rolle im Landkrieg ^

wesentliche Abschwächung erfahren. Man ery * zu W,
land den Vorwurf , daß es seine Kräfte , 3°^ rache
schone. Man ist auch ungehalren über die enĝ ' behauche»ist auch ungehalren über vre '»wr  bcywmsch
erstattung, die Rußland als QuantitL Wägligt'0^ zE

suche.
Aus

das®rgC $c'
Kopenhagen wird gemeldet, daß 00 > . eine

der schweren Kämpfe bei Lemberg in,, ^ etcro üC :ati° llC,
pression hervorgerufen hat, da die russischst ^ gltiflf
den gewünschten Erfolg erzielt haben, sau0väKjfchen .mW'
näckigen Widerstand der österreichisch-ung ,^ ar . Sie
gescheitert sind. Der russische Generalstab hat tüV
die Nachricht von den schweren Verlusten ° ..senden°„ ch!UtS
mee und der Gefangennahme von vielen bie^ iiw
fischen Soldaten zu verheimlichen, doch fl



Mundeten ist überaus groß, so daß, beispielsweise in Moskau
«aum mehr Platz zur Aufnahme der Verletzten vorhanden ist'

WTB Berlin , 19. September. Die Berliner Morgen¬
blätter melden hierzu. Soweit bisher festgestellt wurde, sind
5 der Provinz Ostpreußen 15 größe Ortschaften von den
Bussen niedergebrannt und ebensoviele beschädigt und teilweise
Mtört worden. Im Regierungsbezirk Gumbinnen sind bis¬
her 360 Personen als ermordet sestgestellt worden.

. — Berlin , 20. September. Der vierte Sohn des Kaisers,
strinz August Wilhelm , hat das Eiserne Kreuz erhalten.
. — Oberst v. Reuter (Zabern) ist nicht gefallen. Es ist
lhm das Pferd unter dem Leibe erschossen worden, daraus
entstand die Annahme, er sei gefallen.

Die Not in Antwerpen.
Deni „Berl . Tag " schreibt man aus Rosendnal : Am

-lllontag hatte ich Gelegenheit, mich mit einem aus Lüttich
gebürtigen Belgier zu unterhalten, der mit deutschen Pässen
»re Reise nach Antwerpen unternommen hatte, uni seinen
oort befindlichen Sohn , der bei der belgischen Kavallerie dient,
SU besuchen. Mein Gewährsmann , der seinem Unwillen über
öle  belgische Regierung Lust machen wollte, erzählte mir fol¬
gendes: Entgegen den Darstellungen der Antwerpencr Presse
R die Stimmung daselbst sowohl unter den Soldaten als
bucĥunter der Zivilbevölkerung sehr gedrückt. Alle bemittel-
tei}, Familien haben nach den Bombenwürfen durch den Icp-
PEn die Stadt fluchtartig verlassen, und unter der zurückge¬
bliebenen armen Bevölkerung herrscht eine unbeschreibliche
Jj°t Der Mangel an Nahrungsmitteln ist um so fühlbarer,
?ls in den letzten Tagen viel armes Dolk aus der Umgebung
m die Stadt flüchtete. Die Stadtverwaltung ist nicht mehr
M der Lage, für die Notleidenden zu sorgen, sodaß die
Hungernden in den Soldatenküchen gespeist werden müssen.
yn ganz Antwerpeu geht das Gerücht von Mund zu Nlund,
°bß König Albert, der seit mehreren Tagen nicht mehr zu
ichen ist, die Flucht ergriffen habe.

Vom hm  Kriegsschauplätzen.
WTB Grotzes Hauptquartier , 18. September, vorm,

sämtlich.) Zur Ergänzung der Meldung von gestern abend,
'Jy^°.s 13 - und 4. Armeekorps und sind Teile einer weiteren
^wision des Feindes gestern südlich Noyon geschlagen wor¬
ben und haben mehrere Batterien verloren. Feindliche An-

gegen verschiedene Stellen der Schlachtfront sind blutig
Mummengebrochen. Ebenso ist ein Vorgehen französischer
Alpenjäger im Vogcsenkampf im Breuschtal zurückgeworfen
worden. Bei Erstürmung von Chateau-Thierri) bei Reims
Z00 Gefangene gemacht worden. Auch sonst wurden in
ffener Feldschlacht Gefangene gemacht und Geschütze erbeu-
1 deren Zahl noch nicht zu übersehen ist.

WTB Berlin , 19. Sept ., abends. Großes Hauptquartier,
v te  Lage im Westen ist im allgemeinen unverändert. Auf
j.1 ganzen Schlachtfront ist das englische und französische
'̂ er in die Verteidigung gedrängt worden. Der Angriff
^gen die starken, zum Teil in mehreren Linien ineinander
Rstigtcn Stellungen des Feindes kann nur langsam oor-
mts gehen.

g Die Durchführung des Angriffes gegen die Linien der
rt?err forts südlich von Verdun ist vorbereitet. Im Elsaß
s/ck unsere Truppen längs der Grenze starken französischen
Men gegenüber.

be! c?m Osten ist am 17. die 4. südländische Schützenbrigade
sind̂ ugustow geschlagen worden. Grojewo und Szozuczin

° nach kurzem Kampfe genommen worden.
WTB Berlin , 20. September, abends. (Amtlich.) Im

ejr 9tt ff gegen das französische und englische Heer sind an den
in'n uen Stellen Fortschritte gemacht worden. Reims liegt

Kampffront. Durch Franzofen gezwungen, Feuer zu
Etod, rn. Deutsche Heeresverwaltung beklagt es, daß die
zur° Dadurch Schaden nimmt. Es ist Anweisung gegeben

Möglichsten Schonung von Kathedrale.
$tu ' 'u den mittleren Vogesen sind Angriffe französischer
^°rden" °m Donon bei Senoncs und Saales abgewiesen

^si ^Bl EstEchen Kriegsschauplatz heute keine Ereignisse.

Heber3% Milliarden Kriegsanleihen.
DggF 'sk Berlin , 19. Sepibr .. 10 Uhr abends. (Amtlich)
bis i Qt  Zeichnungen für die Kriegsanleihen konnte
i>ix ndgültig noch nicht festgestellt werden. Doch ergeben
^icb^ ^ nden Anzeigen eine Zeichnung von 2y2 Milliarden
Q[f0 , ^anleihen und über 1 Milliarde Schatzanweisungen,

auiammen über 3^ Milliarden Mark . Die Zah-
!iberst„i sich noch bedeutend erhöhen. Der Erfolg
fürbie  stue Erwartungen und ist ein machtvoller Beweis
Mo x ^Qpxtalkraft, aber auch für die vaterländische Begeiste¬

rtes deutschen Volkes.
Nicht ^" ser Volk , das jetzt sein Alles setzt an seine Ehre,
^Naen würde, auch gewaltige wirtschaftlicheOpfer zu
d?enho/p-?ddsirend seine Söhne im Felde bluten, stand von
r^ ein ^ ruhiger Zuversicht durften wir darum

Erfolg der Anleiheverzeichnung entgegen-
, Ud'xq „"0R wir dabei ganz auf die Kraft des eigenen
°"des .^ wiesen waren und auf eine Beteiligung des Aus-

rechnen konnten. Trotz alledem hat der aus der
töohr n Meldung ersichtliche Erfolg unserer Kriegsan-

sts 3'.- die kühnsten Erwartungen übertroffen. Mehr
yfn o. A 'arden Mark sind aufgebracht worden und wer-
Mgoben̂^̂ regierung bei der Durchführung der schweren
r Dp „f baft ^r Verfügung stehen, vor die sie gestellt
M der ä "uzen West wird damit ein glänzender Beweis
,Gd aber siMivilligkeit unseres Volkes erbracht. Zugleich
ft « toft Vnfem  Fanden die unerschöpfliche wirtschaft-

verf . . '"dringlich vor Augen geführt, über die Deutsch-
dftnnd vT . einem Augenblick, in dem Frankreich und
Äu leheC ?,schweren  finanziellen Nöten befinden, ist das
dj °r d^ Fr ' !" stdnde über 3 '/2 Milliarden Mk . auf den

wir Unterlandes niederzulegen. Mit vollem Recht
'Irriand angesichts dieses Erfolges sagen: . Lieb

wagst ruhig sein."

n Von Nah Knd Feem»
iJSA  Sdplbr . Aus nächster Umgebung starben

E °b au "Iff  Ä cn/ ob  für das Vaterland : Robert
e°hot Loft " ^ ach, Wilhelm Klamp aus Singhofen und

"0  aus Hömberg.

; Nassau , 20. September. Bei der hiesigen Landes¬
bankstelle ist für die Kriegsanleihen der ansehnliche Betrag
von 234 700 Mark gezeichnet worden.

-z Hömberg , 20. Septbr . Eine unter unfern Bewohnern
vorgenommene Sammlung zur Linderung der Not in Ost¬
preußen ergab die ansehnliche Summe von 70 Mk.

— Bad Ems . Zur Kriegsanleihe zeichnete unsere Stadt¬
gemeinde 14 200 Ji. — Der Magistrat beschloß, eine Unter¬
stützung von 500 -M  zu bewilligen für die Kriegsnotleidenden
m Ostpreußen.

~ Bad Ems , 19. September. Gestern ist der im
hiesigen Reservelazarett verstorbene Major von Prittwitz und
Gaffron zur Bestattung in der heimatlichen Gruft in Breslau
Wr Bahn gebracht worden. Die Veteranen von 1870/71,
Mitglieder der Kriegervereine und hier befindliche Leichtver¬
wundete gaben ihm das Ehrengeleite.

— Nastätten , 19. September. Herr Bürgermeister
Lange von hier ist von 250 Bewerbern einstimniig zum Bür¬
germeister in Weitzwassergewählt worden. Weißwasser hat
13 000 Einwohner, liegt in der Oberlausitz an der Strecke
Berlin —Görlitz—Breslau.

_ — Limburg , 19. September. Die Kreiskasse hat zur
Kriegsanleihe 200 000 Mark gezeichnet.

... Weilburg , 19. September. Gestern ging beimMa-
giltrat die telegraphische Mitteilung voni stellvertretendenGe¬
neralkommando des 18. Armeekorps in Frankfurt a. M . ein,

^ für unseren Korpsbezirk in Aussicht genvnimene
. . iilüärvorbildungsanstalt hier in der Hainkaserne errichtet
wird. Die Vorbereitungen sollen so beschleunigt werden,
daß die Eröffnung spätestens am 10. Oktober d. Is . statt¬finden kann.

~ Bietzen , 20. September. Auf dem hiesigen Exerzier¬
platz wird ein Barackenlager für 10 000 Kriegsgefangene
Franzosen errichtet.

— Wiesbaden . Der hiesige Lokalgewerbeverein
hat sich mit 20 000 Mark an der Kriegsanleihe beteiligt.

— Sord > a Rh ., 19. September. Nach längerem Ab-
sihh.de ist es gelungen, in dem im Distrikt „Rauselberg" des
hiesigen Gemeindewaldes angelegten Saufang gestern wieder
em ganzes Rudel Wildschweine, die in die Falle geraten waren,
zu erlegen. Es waren nicht weniger als 12 Frischlinge, denen
der Garaus gemacht wurde.

Musketier Philipp . Wir lesen in der Weser Zeitung:
„Musketier Philipp , die Schemel müssen oor's Fenster gestellt
werden !" Der Musketier , der heute Stubendienst in der
Kaserne hat, beeilt sich, der Anweisung Folge zu leisten. Er
hat bereits die Stube aufgewicht und dann ausgefegt, wie er
vor einigen Tagen , als er Wasserdienst hatte, Wasser holte
uno den Kaffee für die Mannschaft aus der Küche brachte.

Kamerad soll ich dir die Dunstkiepe putzen?" fragt ein Mus¬
ketier. Philipp lehnt ab, er macht alle Arbeit selber. Er
putzt sein Gewehr, seine Stiefel, die Knöpfe an seinem Waffen¬
rock, er flickt Garnitur 3, er ißt mittags die Erbsen oder
Bohnen, wenn sie auch hart sind, ihm schmeckt das Kom-
nrrsbrot ausgezeichnet. Er lehnt jede Hilfeleistung ab, die ihm
von anderen Kriegsfreiwilligen angeboten werden. Er ist
nämlich bereits Mitte der Vierziger. Wenn man die Mus¬
ketiere fragt, was ihr Kamerad Philipp im bürglichen Leben
ist, so antworten sie: „Das ist ein Greifswalder Universitäts¬
professor!"

BellüNMillhMg.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

von der Feldpost Pakete von mehr als 250 ^r Gewicht an
die Angehörigen des Feldheeres zurzeit nicht angenommenwerden.

Wer beabsichtigt, Angehörigen des Feldheeres Pakete zu
senden, hat das Paket , das möglichst nicht über 5 kg schwer
sein soll, an den für den Feldtruppenteil zuständigen Ersatz¬
truppenteil zu richten. Die Adresse würde z. B , für eine der
6. Kompagnie, Infanterie -Regiments Nr . 81 angehörende
Person zu lauten haben:

An
das Ersatzbataillon Infanterie -Regiments Nr. 81

in
Frankfurt a. M.

zur Weiterbeförderung an:
XVIII . Armeekorps,

21. Infanterie -Division,
42. Infanterie -Brigade,

Infanterie -Regiment Nr . 81,
II. Bataillon , 6. Kompagnie,

Gefreiter d. Reserve.
Ausdrücklich wird bemerkt, daß dieses Verfahren nur

auf diejenigen Personen des Feldheeres Anwendung finden
kann , welche sich bei Truppenteilen befinden, die zum Ver¬
band des XVIII . Armeekorps oder XVIII . Reseroekorps ge¬
hören oder der Truppenteilen stehen, die ihrer Nummern usw.
Bezeichnung nach als vom XVIII - Armeekorps hervorge-
gangenen betrachtet werden können. Diese Angaben müssen
aus der vom Absender auf das Genaueste anzugebenden
Adresse hervorgehen.
, , Verderben ausgesetzte Eßwaren sind unter keinen
Umstanden abzusenden, da längere Zeit verstreichen kann , bis
das Paket in den Besitz des Empfängers gelangen wird.
Es wird daher auch ersucht, Pakete nur dann abzusenden
wenn der Empfänger die Uebersendung gewisser Gegenstände
selbst gewünscht hat. '

Sic Anordnungen anderer Arnieekorps sind hier nicht
bekannt es kann daher bezüglich derselben hier auch keineAuskunft gegeben werden.

Der Standort der Ersatztruppen kann bei der örtlichen
Postanstalt erfragt werden.

Frankfurt a. M ., den 10. September 1914.
§tel!vettMeMe§ «eneralksmmaM

_ XVW. Armeeko rps.
Diejenigen hiesigen Einwohner , welche bereit sind,

ein Vercmslazarett für verwundete Krieger oder ein
Genesungsheim zu stellen, werden hiermit ersucht, dies
innerhalb 2 Tagen bei uns anzumelden . lieber die Be¬
dingungen und die zu geivähreiide Vergütung werden
wrr die gewünschte Auskunft erteilen . Die Aiiinelduiig
kann bei dem Vorsitzenden Epstein erfolgeil.

Nassau , den 20. September 1914.
Der Vorstand des Zweigvereins vom Roten Kreuz.

M . 4138 . Diez,  den 21. August 1914.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Dadurch , daß ein großer Teil der Feuerwehrmänner

zum Heeresdienst einberusen worden ist, sind die Feuer¬
wehren erheblich geschwächt. Sie wollen daher dem Feuer¬
schutz in ihren Gemeinden erhöhte Aufmerksamkeit zu¬wenden.

Es kommt besonders auf folgende Punkte an , die
im hiesigen Bezirke zum Teil schon durch Polizeiverord¬
nung geregelt find:

1. In jedem Hause sind Wasser und Löschmittel
(Kübel , Eimer pp .) bereit zu halten.

2. Kein offenes Licht m Ställen , Scheunen , Lagern,
Bodeiiräuinen , Werkstätten.

Besondere Vorsicht in Massenqnartieren ; hier nicht
r a u chen!

3. Benzin , Petroleum , Oel , Fettstoffe , Spirituosen und
andere leicht entzündbare Gegenstände sind sicher aufzu-
bewahren ; größere Vorräte am besten in feuersicheren
Räumen.

4. Saud zum Ueberschütten ist bereit zu halten.
^ 5. Lücken in den^ Feuerwehren sind auszugleichen

Nötigenfalls sind ständige Wachen einzurichteri und
Wasserwagen zu beschaffen; auch sind von Zeit zu Zeit
Uebungen zu veranstalten.

Ich werde mich gelegeiitlich über Ihre Anordnungen
informieren.

Der Landrat.
Dnderstadt.

Wird zur Befolgung hiermit veröffentlicht.
Nassau , den 26. Aug. 1914.

Der Bürgermeister:
Hasenclever.

Bergn .-Scheuern , den 26. Aug. 1914.
Der Bürgermeister

__ Nau.

Auszug aus der Verlustliste.
Infanterie -Regiment Nr . 173, 3tes Bataillon , 10.

Konrpagnie Metz : Musketier Johann Rommersbach,
Ems — schwer verwundet.

Arbeitsnachweis.
10 kräftige Arbeiter gesucht. Alter nicht unter 20
Jahren . Meldungen an die B ahnmeisterei Nassau.

Das Kinderkleid, das von der Bleiche entwendet
worden ist, muß dorthin ziirückgebracht werden , wenn
sich der entdeckte Entipender eine strafrechtliche Anzeige
ersparen will.

Frau Emma Pfeiffer Wtw ..
_ Bergna ss au .}

Regenschirme
für

Herren, Damen und Kinder
m großer Auswahl und in jeder Preislage . Reparaturen
schnell Uiid billigst.
_ P . Unverzagt , Na ssau.

Von Dienstag abend
bis

kommenden Sarnstag abend
verkaiife ich sämtliche Strickwolle

trotz des großen Aufschlags
zist außergewöhnlichem billigen Preis . Keine Hausfrau
möge versäumen , ihreii Winterbedarf darin zu decken,
denn einige Fabrikate sind um 1 u . 1,30 Mk. aufgeschlagcn.

Albert Rosenthal , Nassau.
EMRgl. Kirifiß MaKau.

Mittwoch, den 23. September. Abends 8st. Uhr Kriegsbetstunde
Herr Pfarrer Kranz. ’

zahrprmermWgung für Angehörige
zum Vefuch kranker oder verwundeter

dentscher Urieger.
, Ä Erleichterung des Besuches kranker oder verwunde¬
st demscher Krieger, die sich innerhalb Deutjchlands in ärzt¬
licher Pflege befinden, werden mit sofortiger Gültigkeit für

1. Angehörige kranker oder verwundeter, in ärztlicher
^sibge innerhalb Deutschlands befindlicher deutscher Krieger
werden zu deren Besuch in der zweiten, dritten oder vierten
Klasse zum halben Fahrpreis , in Schnellzügen außerdem gegen
tarifmäßigen Zuschlag, befördert.

2. Als Angehörige gelten Eltern, Kinder, GeschwisterEhefrau und Verlobte. 1 J ' ’
,n 3 - Zwei Kinder vom vollendeten 4. bis zum vollendeten
10. Lebensjahre werden für eine Person gerechnet- für ein
einzelnes Kind innerhalb dieser Altersgrenze istchhn'e weitere
Ermäßigung eine halbe Fahrkarte zu lösen.

«4-  ® ie  Fahrpreisermäßigung wird nur für Reisen über50 Km. gewahrt. '
5 Die Fahrkarten zum halben Preise werden von den

Fahrkartenausgaben auf Grund der von der zuständigen
Ortspolizeibehorde  ausgestellten Ausweise verabfolgt
. 6 Die Ausweise müssen enthalten : Namen der Reisen¬
den. Anfangs- und Enditation der Reise, Reise,veg, Beschei-
nigiing m-t Stempel und Unterschrift der Ortspolizeibehörde,
deutscher Krieger sind kranker oder Verwundeter

Vordrucke zu den Ausweisen werden von der Fahrkar¬
tenausgabe kostenlos an die Ortspolizeibehörden abgeben.
< . -i  bweise werden von den Fahrkartenausgaben
bei ieder Losung einer Fahrkarte abgestempelr und den In¬
habern zurückgegeben, die sie dem Fahrpersonal auf Verlan-
gen vorzuzeiger. haben. Bei Beendigung der Rückfahrt lind
die Ausweise mit den Fahrkarten abzugeben.



Unsere grossen Vorräte in allen Rohmaterialien machen es uns möglich , unsere Fabrikate

Das selbsttätige Waschmittel „Persil U

dessen besondere Eigenschaft als Desinfektionsmittel (auch für Krankenwäsche ) besonders hervorzuheben
ist , ferner unsere

„HenkeFs BleiclvSoda“
zu bisherigen Preisen und Bedingungen zu liefern . Wir erwarten daher auch von unseren Abnehmern,
dass sie zu den bekannten Preisen weiter verkaufen.

Henkel & Cie., Düsseldorf.

Allgemeine Mrtskrankenkasse
für den Unterlahnkreis.

Das Reichsgesetz vom 4. August ds. Js ., welches durch Verkündigung am selben Tage in Kraft getreten
ist, sichert die Leistungsfähigkeitder Krankenkassen für die Dauer des gegenwärtigen Krieges. Das Gesetz bestimmt,
daß für sämtliche Orts -, Land-, Betriebs- und Jnnungskrankenkassen die Leisturigen auf die Regelleistungen und
die Beiträge auf 472°/0 vom Hundert des Grund- oder Ortslohnes festgesetzt werden. Demgemäß konrmen vom
4. August in Wegfall:

1. Die Gewährung außerordentlicher Heil- und Stärkungsmittel nach 8 20,
2. die Fürsorge für Genesende und Gewährung von Hilfsmitteln gegen Verunstaltung und Verkrüppelung

nach Z 25.
3. die Bezahlung von Hebammendienstenund ärztliche Geburtshilfe bei der Niederkunft (8 30) und
4. desgleichen bei Schwangerschaftsbeschwerden nach 8 31 der Satzung.
Die Beiträge werden vom 1. August ab folgendermaßen erhoben:

lleberficht über die Beiträge und Leistungen nach dem Grundlohn und dem Grtrlohn
nebst dem für den Unterlahnlreir gültigen Durchschnittswert für iisft und Wohnung.

Die Beiträge und Leistungen aller versicherungspstichtigen Mitglieder — mit Ausnahme der unständig
Beschäftigten— werden nach dem Grundlohn berechnet.

Klasse Arbeitsverdienst
Grund¬

lohn
dt

Beiträge
wöchentlich

Jl

Beiträge
täglich

-4

Kranken¬
geld für den
Arbeitstag

M

Sterbe¬
geld
JL

Jnv .-Bcrs.
wöchentlich

■4

I weniger als Mk. 1.16 0.90 0.27 4.5 0.45 30.— 16
n bis einschließlich Mk. 1.50 1.30 0.36 6 0.65 30.— 24

m „ „ „ 1.83 1.70 0.45 7.5 0.85 34.— 24
IV „ „ „ 2.34 2.10 0.60 10 1.05 42. - 32
v „ 2 .83 2.60 0.72 12 1.30 52.— 32

VI „ „ „ 3.34 3.10 0.87 14.5 1.55 62.- 40
VII „ „ 3.83 3.60 0.99 16.5 1.80 72.— 40

VIII „ „ „ 4.50 4.20 1.17 19.5 2.10 84. - 48
IX „ „ „ 5.50 5.10 1.41 23.5 2.55 102.— 48
X mehr als „ 5.50 6.— 1.62 27 3.— 120.— 48

Bei allen Versicherungspflichtigen, die von ihrem Arbeitgeber Kost und Wohliung erhalten, ist bei der
Bestimmung der Lohnklasse der Durchschnittswert dieser Vergütung zu dem Barlohn hinzuznrechnen und zwar:

a) Betriebsbeamten und Handlungsgehilfen mit Mk. 1.80 täglich
d) männlichen erwachsenen Personen über 16 Jahre „ „ 1.40 „
c) weiblichen „ „ „ 16 „ „ „ 1.20 „
ä) männlichen und weiblichen „ unter 16 „ „ „ 1.20 „

Nach dem Ortslohn werden nur die Beiträge und Leistungen der freiwillig Versicherten, sowie der
unständig Beschäftigten berechnet. Er betrügt:

Klaffe
Orts¬
lohn

JL

Beiträge
wöchentlich

-4

Beiträge
täglich

-4

Kränkere-
geld f. den
Arbeitstag

Ji

Sterbe¬
geld
JL

I für männl . erwachsene Personell über 21 Jahre 3.— 81 13.5 1.50 60.—
II „ weibliche „ „ „ 21 „ 2.— 54 9 1 . — 40.—

III „ männliche Personen von 16 bis 21 „ 2.40 67,5 11 1 .20 48.—
IV „ weibliche „ „ 16 „ 21 1.80 51 9 0.90 36.—
V „ männliche „ unter 16 „ 1.60 45 7.5 0.80 32.—

VI „ weibliche „ „ 16 „ 1.30 36 6 0.65 26.—

Dev Vorstand.
r« « < ■XXXXXXXXXXXXXXXXXX*

ks» 1 X - - - - -Cafe Stfiioarz
Der beste

Pil»

FisoH

fFleischt

Obst/
Safts

Einkoch-Apparat Nassau. 8|
EcRe flmls- und Spätestes. 8

X x■xxxxxxxxxxxxxxxxxxn

Conserven-GIäser
viele Millionen im Gebrauch.

Überall bevorzugt.
Drcyers Fruchtsaft- Apparat „Rex"
für Gelee, Marmelade und Säftebereitung.

Halbe Kochzeit *5O°/0 Zudcererfparnis.
Rex - Conservenglas - Gcsellfchaft

Bad Homburg
Verkaufsftellen werden nachgewiefen.

Sämtliche
Erntegeräte

zu haben bei
I . W . Kuhn, Nassau.

oxxxxxxxxxxxxxxxxxxo

Cafe Hermani
Alleinige Niederlage bei:

Albert Rosenthal, Nassau.
Eigene x

oeonditoreiu. BäfierciQ
X RSraerftr. 14 telefon 48
X gedockte Terasse.
oxxxxxxxxxxxxxxxxxxo

Diez, 18. September. sFr u cht markt.s Per Hektoliter.

Fruchtgattung.
Dur

schnitte
Ji

h-
preis
4

Pre
AL

stellis
4

nicdric
Pre

JL_

st««

Roter Weizen 20 50 — — —
Fremder Weizen . 20 00 — — —
Korrr 15 75 — — —
Gerste 13 00 — — —
Futtergerste 00 00 — — —

50Haier 10 00 10 50 9
Landbutter p. Kilo 2 40 — — —

17Eier 2 Stck. " 18

Mzmeine SMmlikM
für den Unterlahukreis.

Fernruf Nr. 228. — Postscheckkonto Nr. 6336 Franksul
(Main ). — Bankkonto Nr . 1926 Nass. Landesbank. 8
Sektion Ems Fernruf Nr . 218, Sektion Nassau  Fernr

Nr . 7. — Kassenstunden8 3 Uhr.
daßWir machen unsere Mitglieder darauf aufmerksam,

die Zahnbehandlung nur durch die untenstehenden Zohnarz,
und -Techniker erfolgen kann . Jedes Mitglied ist verpfu^
tet, sich vor Inanspruchnahme einen Schein auf der Kassa■ä
holen. Sollte diese geschlossen sein, so ist der Schein soso
am nächsten Tage zu besorgen. Nach § 40 Ziffer 11
Satzungen ist die Inanspruchnahme eines anderen Zohoh^
kundigen nicht gestattet. Kosten hierfür können von
Kasse nicht übernommen werden.

Die Sprechstunden sind wie folgt festgesetzt:
Zahnarzt Kurz , Diez , Fernruf 237, Sprechstunden vor»'

9—12, nachm. 2—5 Uhr, „
Zahnarzt Dr . Barthels , Ems , Nömerstr. 19, Fernruf 2 1

Sprechstunden vorm. 9—10, nachm. — Uhr.
Zahnarzt Brensing , Ems , Römerst. 59, Fernruf 140, Spr^

stunden vorm. 9- 11, nachm. 5—6 Uhr. .
Zahntechnikerin Frl . Noltc , Ems , Römerstr. 27, Fernr

162, Sprechst. vorm. 9—12, nachm. 2—6 Uh-
Zahntechniker Ehrcnberg , Diez , Fernruf 283, Sprechstu"

täglich, Samstags in Katzenelnbogen.
Der Vorstands,

Quittung.
KreU)Für das Vereinigte Komitee der unter dem Roten * 1 „

wirkenden Vereine des Unterlahnkreises sind weiter eingego^
Ungenannt in Nassau ®
Adolf Minor Bergn .-Scheuern ^

Weitere Gaben werden herzlich erbeten. Es gilt 9
Not Verwundeter und Erkrankter zu lindern.

Geschäftsstelle:
Nassauer Anzeiger. ^ —•

Ein gebrauchter, gutbrennender

K a n o n c tt o f e n
billig zu kaufen gesucht.

Allgem. Elektrizitätswerke, Nassau,Lahnstr^ ,
zu Kindern und für etwas H"' her
beit gesucht. Zuerfrageu

Geschäftsstelle des Nassauer Anzeigers.
Ein Mädchen
Geschäftsstelle des Nassauer An^ „ _ _

von Montag, den l.  Ms5». Septctnt> er
verkaufe, solange Vorrat reicht,
nachverzeichnete Gegenstände

ujê Zpfg-̂

6 Dtzd. Druckknöpst
1 m Hemden-Breo

1 Taschenmesser
1 Pf . Seife u. Seifenpulver
5 Einmachgläser
2 Tassen bunt mit Schrift
2 Schüsseln emailliert
1 Spiegel
2 Paar Messer u. Gabeln
1 Paar Hosenträger
1 Eierschrank
1 Gewürzschrank
2 Aluminium-Becher
6 Glasteller
6 Kindertaschentücher
1 m Futter
6 Toiletten-Seife
3 Taschentücher groß
1 m blau Schürzenzeug
Geleebecher von 5 Pfg . an, ,,
waren zu spottbilligen Preisen, 9teiliges Ka'

Porzellan 3.— Mark

10 Lot Wollgarn
5 Eßteller
2 Putztücher nr„ ftto gtfOTf
1 Schrubbers.
2 Glascompotüer

1 Wasierschöpfer
1 Kehrschaufel
1 Handbesen
6 Wassergläser
5 Weingläser
6 Bierbecher
1 m Iackenbieber
1 Kleiderdruck
1 Maschinentopi
1 Kasserolle , &ein:

und Achtes

Albert Rosenthal , Raff""'

A
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